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INSERAT

Die Familie Nickelsen wohnt am Galge-
hübel in Rombach. Sie möchte gerne wis-
sen, ob der Galgehübel mit einem ehema-
ligen Galgen zu tun hat.

Flurnamen mit dem Element «Galgen»
deuten tatsächlich auf ehemalige Richt-
stätten hin. Die Galgen-Namen sind heute
noch sehr verbreitet; der Name «Galge»
gibt es etwa in Ehrendingen, Hornussen,
Berikon, Wegenstetten, Schwaderloch
und Magden.

Galgen auf Anhöhen
Im Mittelalter war der Galgen ein

Machtsymbol und wurde deshalb weit
sichtbar auf einer Anhöhe in der Nähe ei-
ner Stadt oder Burg aufgestellt, meist
auch gerne an einer Grenze. Solche Gal-
gen haben in der Folge weitere Flurna-
men motiviert, zum Beispiel den «Galgen-
acher» in Bettwil, Böttstein und Mandach,
der «Galgenrain» in Sins oder das «Galge-
moos» in Oberkulm.

Galgen dienten nicht nur als Machtsym-
bol, sondern auch als tatsächlicher Straf-
vollstreckungsort und als Mittel der Ab-
schreckung. Galgenhumor besassen die
Richter und Henker dabei nicht, denn die
Gehängten wurden so lange am Galgen
belassen, bis Aasvögel das Leichenfleisch
verzehrt hatten.

Gut möglich also, dass auf dem «Galge-
hübel» der Familie Nickelsen tatsächlich
mal ein Galgen gestanden hat. Wie der
Flurname schon sagt, liegt die Flur auf
dem «Hübel», das dem neuhochdeut-
schen «Hügel» entspricht und eine Gelän-
deerhebung meint. In den Kantonen
Bern, Solothurn, Aargau und Luzern er-

setzte es vielerorts die ältere schweizer-
deutsche Bezeichnung «Büel», das eben-
falls kleine Erhöhung, Hügel oder Anhöhe
bedeutet. In Rottenschwil konnte sich et-
wa diese alte Hügelbezeichnung halten,
dort gibt es tatsächlich noch einen «Galge-
büel».

Die Linden beim Galgen
Hinrichtungen im Amt Lenzburg fan-

den in der Stadt Lenzburg, in Sichtnähe
des Schlosses statt. Gleich neben dem
heutigen Quartier «Fünflinden» liegt in
Staufen der «Galgenacker». Dort befand
sich die ehemalige Richtstätte. Die Linden
liegen nicht zufällig in der Nähe des Richt-
platzes. Die Linde wurde bereits im Mittel-
alter als Versammlungs-, Tanz- und allge-
mein als Kommunikationsort einer Ge-
meinschaft rege genutzt. Auch als Ge-
richtsplatz diente der Platz unter einer
Linde. Aus diesem Grund ist der Baum im
öffentlichen Raum von Dörfern und Städ-
ten auch heute noch verbreitet.

Auch in Bözberg gibt es den Namen
«Vierlinden», der ebenfalls als «bey den
vier Linden» auf der Dufourkarte aus dem
19. Jahrhundert auftaucht. Ob es wohl
auch hier in der Nähe einen Galgen-
Namen hat? Tatsächlich, weiter östlich,
zwischen Hafen und Brugg, liegt der Gal-
genacher. 1466 ist überliefert, dass die
Stadt Brugg auf dem Pfaffenfirst ihren Gal-
gen erbauen lassen durfte, gleich neben
dem Prophetengut.

Im Kanton Aargau fand die letzte öffent-
liche Hinrichtung im Jahr 1854 auf dem
früheren bernischen Richtplatz von Lenz-
burg statt. Der Kanton als Eigentümer gab
danach seine Richtstätten auf. Doch die
Überreste der Galgen sehen wir manch-

mal bis heute noch. In der «Chlos» bei
Olten stehen auf aargauischem Boden
zwei Galgenpfeiler im Wald, die von der
ehemaligen Richtstätte des Hochgerichts
Aarburg Zeugnis ablegen. 1798, beim Un-
tergang des Ancien Régime, wurde der
Galgen der bernischen Herrschaft zer-
stört. 1803, im Zuge der napoleonischen
Neuordnung der Eidgenossenschaft, wur-
de das bisher bernische Amt Aarburg zum
Kanton Aargau geschlagen. 1825 wird die-
ser Ort als «Galgenberg» bezeichnet und
noch heute wird dieses Gebiet an der
Grenze zu Olten «Galgen» genannt.

«Tulpenweg» statt «Galgenacher»
Zur Hinrichtung durch den Strang ge-

hört ein Strick. Flurnamen mit dem Ele-
ment «Strick» haben jedoch nichts mit
den Richtstätten zu tun, sondern meinen
einen Pfad oder ein lang gestrecktes
Grundstück. So etwa der «Strick» in Full-
Reuenthal, Endingen, Schinznach oder
Gansingen. Wer im «Strick» unterwegs ist,
muss also keine Galgenvögel fürchten. Die
Galgenhübeler in Rombach auch nicht.
Übrigens sollte die Überbauung am Galge-
hübel zunächst «Alpenblickweg» heissen.
Der Antrag an die Gemeinde auf Umbe-
nennung wurde jedoch rasch und katego-
risch abgelehnt. Auch ohne «Alpenblick-
weg» erfreut sich die Familie Nickelsen
am Alpenblick. Eine gute Einstellung,
denn nicht alle sind mit ihrem Strassenna-
men zufrieden. In Staufen schien der di-
rekte Hinweis auf die Henkersvorge-
schichte eine zu grosse Zumutung für die
Anwohnerinnen und Anwohner zu sein,
so benannte die Gemeinde im Jahr 2015
die neu gebaute Strasse beim Galgenacher
in «Tulpenweg».

Einen «Galgen» in der Adresse
Aargauer Flurnamen Die Richtstätten sind verschwunden, die Namen geblieben
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Die Autoren beantworten
gerne Fragen zu konkreten
Flurnamen aus allen Regio-
nen des Aargaus, etwa, was
sie bedeuten, woher sie kom-
men. Senden Sie Ihre Flurna-
menfrage mit Ortsangabe an
redaktion@aargauerzei-
tung.ch oder per Post an
Aargauer Zeitung, Neumatt-
strasse 1, 5001 Aarau.
Beatrice Hofmann arbeitet
seit vielen Jahren im Namen-
forschungsprojekt des
Kantons Solothurn, Philippe
Hofmann hat sich bis 2017
mit den Flurnamen von
Basel-Landschaft beschäftigt.
Aktuell forschen beide zu den
Aargauer Flurnamen.
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UNBEKANNTE FLURNAMEN

Fragen Sie «früsch
vo de Läber(t)e»

Der Galgehübel bei Rombach. Es ist gut möglich, dass auf dem Hügel früher tatsächlich ein Galgen gestanden hat. ALEX SPICHALE

Haben Sie Ihr Zuhause originell weih-
nachtlich geschmückt oder beleuch-
tet? Dann machen Sie ein Foto und
schicken Sie es uns bis zum 16. Dezem-
ber 2018. Wir wählen die besten Bilder
aus und lassen die Leserinnen und Le-
ser vor Weihnachten die besten drei
küren.

Büchergutscheine zu gewinnen
Den Gewinnern winkt je ein Bücher-

gutschein des AT Verlags: 50 Franken
für das erstplatzierte Bild, je 20 Fran-
ken für Platz 2 und 3.

Wir suchen die schönste Weihnachtsbeleuchtung
Leseraktion Wer hat im
Kanton Aargau sein Zuhause
am leuchtendsten und
originellsten geschmückt?
Den drei Siegern winkt eine
kleine Belohnung.

Viele schmücken ihr Haus in der Adventszeit. ARCHIV/KENNETH NARS

Sie können Ihr Bild von der privaten Weih-
nachtsbeleuchtung per WhatsApp an die
AZ-Redaktion auf 079 858 34 12 schicken.
Am besten speichern Sie die Nummer
sogleich in den Kontakten. Dann können
Sie uns auch bei anderer Gelegenheit ein
Bild oder ein Video schicken, wenn etwas
Interessantes passiert ist. Wer das
Weihnachtsbild lieber über den Computer
verschickt, kann das via unseren Online-
Artikel (siehe unten).

Mitmachen online unter:
azm.li/leseraktion

Am Wochenende hat es in der ganzen
Deutschschweiz stark gewindet. Im
Kanton Aargau wurden Sturmböen bis
zu 100 km/h gemessen. In Wohlen-
schwil hat der Wind eine grosse Tanne
umgelegt. Auch Bauabschrankungen la-
gen am Boden. Verantwortlich für das
Wetter ist das Sturmtief «Marielou». Mit
diesem soll auch der Winter Einzug hal-
ten: MeteoNews geht davon aus, dass
die Schneefallgrenze heute Montag bei
etwa 500 Metern ankommt. Zudem
bleibt es nass. (AZ)

Sturmwetter

«Marielou» bringt
Böen bis zu 100km/h

In Bad Zurzach ist es am Samstag zu ei-
nem schweren Unfall gekommen. Ge-
gen 14 Uhr fuhr ein Lieferwagen auf der
Baslerstrasse aus dem Zentrum. Er ge-
riet auf das Trottoir, rasierte mehrere
Schutzpfosten ab, kollidierte mit zwei
Fussgängerinnen und prallte schliess-
lich gegen einen Baum.

Eine 39-jährige Frau, laut Tele M1 ei-
ne Touristin aus Griechenland, starb
noch auf der Unfallstelle. Eine 69-Jähri-
ge wurde mit schweren Verletzungen
ins Spital gebracht. Sie ist unterdessen
ausser Lebensgefahr, wie die Kantons-
polizei am Sonntag mitteilte. Der 71-jäh-
rige Unfallverursacher wurde ebenfalls
mit mittelschweren Verletzungen ins
Spital gebracht.

Ist er eingeschlafen?
Warum es zum tragischen Unfall

kam, ob es allenfalls ein medizinisches
Problem war, ist bisher ungeklärt. Die
Staatsanwaltschaft Brugg-Zurzach hat
ein Verfahren eröffnet. Nach Polizei-
angaben gibt es keine Hinweise auf eine
Amokfahrt.

Gegenüber Tele M1 sagt Michael Lou-
is, Ersthelfer beim Unfall, der 71-Jährige
habe ihm gesagt, er sei eingeschlafen.
Nachbar Erdal Yuvayapar sagt zu Tele
M1, auf ihn habe der Unfallfahrer einen
verwirrten Eindruck gemacht: «Er
wusste nicht, wo rechts und links ist.
Er hat wohl gar nicht realisiert, was
passiert ist.»

Die Kantonspolizei konnte inzwi-
schen erste Befragungen durchführen
und sucht weitere Zeugen (Telefon: 062
886 88 88). (AZ)

Tödlicher Unfall

Fussgängerinnen auf
Trottoir in Bad
Zurzach angefahren


